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Bild 10: Johann Holdschick 
 

talität wie der Deutsche. Da habe ich sie richtig kennen 
gelernt, wenn sie einen getrunken haben, wie bei den 
Russen, aber die habe ich ja gar nicht gekannt, aber 
wie man so gesagt hat, die seien auch so rabiat.“ 122 

 
Vielleicht kehrte mein Großvater gar nicht so gerne nach Weseritz zurück. 
Hier wurde er zwar geboren, in Weseritz hatte er das Heimatrecht und 
hier lebten seine Eltern. Aber war er nicht aus freien Stücken vor dem 
Krieg zuerst nach Prag und dann nach Wien gezogen? Es mag die 
schlichte wirtschaftliche Not in den 
Nachkriegsstädten gewesen sein, die 
ihn dazu brachte, sich doch wieder in 
Westböhmen niederzulassen. Die poli-
tische und wirtschaftliche Lage stabili-
sierte sich und der Blick in die Weima-
rer Republik, die von Hyperinflation und 
Umsturzversuchen schwer erschüttert 
wurde, mag so manchen Deutschen in 
den böhmischen Ländern von den Vor-
teilen des Lebens in der Tschechoslo-
wakei überzeugt haben.123 
 
Das Ergebnis der Volkszählung aus 
dem Jahre 1921124 zeigt, dass der Hof 
der Holdschicks im Vergleich zur Erhe-
bung aus Vorkriegszeiten nunmehr er-
heblich weniger Menschen ein Aus-
kommen bot. Mein Urgroßvater Josef 
Holdschick wurde nach wie vor als 
Wohnungsinhaber und Eigentümer der 
Spezereiwarenhandlung125 geführt. Von seiner Frau hieß es, sie habe den 
Haushalt geführt. Der Sohn Johann – mein Großvater – half laut Zensus 
in der Landwirtschaft (als Erwerbsberuf) und Gustav in der Spezereiwar-
enhandlung (ebenfalls als Erwerbsberuf). Nur noch eine weitere Person 
lebte auf dem Hof – die ledige, 32jährige Aloisia Reiser. Sie verrichtete 
Hausdienste gegen einen Lohn. 
 
Für Johann Holdschick begann ein neues Leben, sein Weseritzer Leben. 
Er verlobte sich mit Julie Käferstein aus Pottin, einem winzigen Nachbar-
ort. Wie allerdings sollte er als Angestellter im väterlichen Betrieb für eine 
eigene Familie aufkommen? Josef Holdschick, sein Vater, war 1923 be-
reits 65 Jahre alt und würde den Kolonialwarenladen nicht mehr ewig be-
treiben können. Es lag somit nahe, dem ältesten seiner drei Söhne den 
Laden zu übergeben. Im Kaufmannsgewerbe kannte dieser sich schließ-
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lich aus. Auf das bloße Wort der Beteiligten verließ sich jedoch niemand. 
Vielmehr schlossen Josef Holdschick und seine Frau Julie einen umfang-
reichen notariellen Übergabevertrag mit ihrem Sohn Johann und dessen 
Braut Julie, der weit mehr regelte, als nur die Übergabe des Kaufmanns-
betriebs. Johanns Eltern zogen sich in dessen Folge auf das Altenteil zu-
rück. Der Vertrag vom 11. Jänner 1923 regelte ihre Altersversorgung – in 
den böhmischen Ländern als Ausgedinge bezeichnet:126  
 
Für zwanzigtausend Kronen verkauften Josef und Julie Holdschick dem 
Brautpaar neben dem Laden auch die land- und forstwirtschaftlichen Lie-
genschaften, die Gebäude und das Inventar. Der Übernahmepreis wurde 
spätestens am Hochzeitstag fällig.  
 
Außerdem räumte der Vertrag den Eltern ein unentgeltliches Wohnrecht 
in der Küche, die freie Benutzung des Schanklokals, des Bierkellers, ei-
nes geeigneten Platzes am Boden zur Schüttung des Getreides, eines 
Zimmers im ersten Stock, der Wasserleitung und des Hausaborts ein. Sie 
konnten die Wäsche auf dem Boden zum Trocknen aufhängen und den 
Bierausschank ausüben, solange es ihnen beliebte. Sobald der elektri-
sche Strom in die Stadt Weseritz geführt würde, mussten diese Räum-
lichkeiten daran angeschlossen werden.127 Die beiden jüngeren Söhne, 
Gustav und Franz, erhielten ebenfalls Rechte durch den Vertrag. Gustav 
Holdschick hatte auf seinen ledigen Stand die unentgeltliche Wohnung im 
kleinen Zimmer im ersten Stock bei freier Benutzung der Hauswasserlei-
tung und des Hausabortes und konnte auf dem Gange eine Alma oder 
Speis oder irgendeinen Kasten für seine Zwecke aufstellen. Franz Hold-
schick hatte auf den ledigen Stand die freie Herberge im Hause Nr. 55 in 
Weseritz. 
 

„Johann Holdschick war der älteste Sohn. Sein Bruder 
Gustav war zu dieser Zeit noch daheim bei seinen El-
tern, der hat erst später geheiratet. Der andere Bruder, 
Franz, war nach dem Krieg in Trnowan bei Saaz, als 
Verwalter einer Mühle.“ 128 

 
Josef und Julie Holdschick erhielten nach diesem Vertrag auf Lebens-
dauer alljährlich und unentgeltlich 450 Kilo Korn, 150 Kilo Weizenmehl, 
einen Hektoliter Hafer, zehn Hektoliter Speisekartoffeln, 25 Kilo Sauerk-
raut, im Winter 25 Kilo Schweinefleisch, zehn Liter reines Hausschmalz, 
vier Schock frische Hühnereier, fünf Meterzentner Kohlen und täglich zwei 
Liter kuhwarme Milch. Die neuen Hausbesitzer hatten den Ausnehmern 
das von diesen zu beschaffende Brennholz unentgeltlich heimzuführen 
und auf den Holzplatz zu geben. 


